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Der Band Geschichte(n), Repräsentationen, Fiktionen versammelt die Beiträge der 45. 
Jahrestagung des Studienkreises Rundfunk und Geschichte, die in Kooperation 
mit der Zeitschrift Medienimpulse 2015 in Wien stattfand. Dabei stehen sowohl die 
Fiktionalisierung des Historischen als auch die Medialität des Erinnerns und 
Archivierens im Mittelpunkt. Es wird aber auch auf die Rolle und die Arbeit von 
Archiven eingegangen. 

Die Bedeutung audiovisueller Archivmaterialien hat vor dem Hintergrund der 
Jubiläen in den letzten Jahren zugenommen. Die sozialen und medialen Rahmen-
bedingungen führen dabei zu einer Selektivität, die nicht selten die immer glei-
chen Bilder heranzieht. Der Band geht vor allem dieser medialen Repräsentation 
des »Gestern im Heute« (Jan & Aleida Assmann) nach und handelt dabei auch von 
der Medialität der »Vergangenen Zukunft« (Reinhard Koselleck). Er fragt nach 
aktuellen Quellen, Projekten, Methoden und theoretischen Konzeptionen solcher 
medialen Repräsentationen und geht dabei auch auf die Rahmenbedingungen, 
konkreten Herausforderungen und Strategien von Archiven ein.
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Geschichte(n), Repräsentationen, Fiktionen  – 
Medienarchive als Gedächtnis- und 
Erinnerungsorte: Einleitende Bemerkungen

Medienarchive sind Orte, an denen das Wechselverhältnis von Medialität 
und Historizität durch die Materialität der Archivalien in besonderer Weise 
deutlich und auch immer wieder problematisiert wird. Einerseits werden 
historische Filme, Fernsehsendungen, Tonbeiträge und andere Archiva-
lien hier nicht nur konserviert, sondern erforscht und für die Nutzung im 
Sinne eines »Gestern im Heute« (Assmann/Assmann 1994) fruchtbar ge-
macht. Andererseits ergeben sich aus diesen medialen Repräsentationen 
des Historischen auch Spannungen  –  durch (bewusste oder unbewusste) 
Kanonisierungen, Einseitigkeiten etc., die vor allem im Kontext der Fikti-
onalisierung von Geschichte in Film, Fernsehen und Radio zutage treten. 
Mediale Geschichtsschreibung  –  und hier vor allem die fiktionale  –  ist 
bis heute mit dem Erzählen von Geschichte(n) verbunden, auch wenn 
Historikerinnen und Historiker nicht immer gern den literarischen und 
poetisch-poetologischen Aspekt ihrer Tätigkeit diskutieren, der in der Ge-
schichtswissenschaft vor allem mit dem Namen Hayden White verbunden 
ist (White 1991). Fiktionale Strategien der Historiografie stehen daher oft 
in einem spannungsvollen Verhältnis zum eher dokumentarischen An-
spruch der Medienarchive.

Medienarchive sind dabei mehr als Speicher. Im Sinne von Maurice 
Halbwachs (2006 [1966]) sowie Jan und Aleida Assmann (u. a. 1994) sind 
sie nicht nur Gedächtnis-, sondern Erinnerungsorte, die Historisches in 
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die Gegenwart bringen und damit das kulturelle Erinnern maßgeblich 
prägen. Archive wie Archivarinnen und Archivare haben neben dem Be-
wahren des Historischen auch die Aufgabe des Erinnerns  –  sie haben das 
Bewahrte, unter Einrechnung der dualen Verantwortung gegenüber den 
Sammlungen als auch der Öffentlichkeit, in die aktuellen Diskurse einzu-
bringen. Deshalb erinnerte auch Jacques Derrida daran, dass Historikerin-
nen bzw. Historiker und Archivarinnen bzw. Archivare in der Tradition 
der antiken Archonten, der Bewahrer der Quellen stehen (Derrida 1997). 
Gerade 2014 sind derartige Zusammenhänge in den vielfältigen Rück-
blicken auf den Ersten Weltkrieg in den verschiedenen Medien wieder 
augenfällig geworden: Gleichsam kanonisierte authentische Bilder aus 
den Schützengräben vermischen sich in der medialen Repräsentation mit 
bereits fiktionalisierten Stoffen, beispielsweise aus Im Westen nichts Neues 
(USA, 1930). Inszenierte Geschichte wird so ex post ihrerseits wieder zur 
Quelle der Geschichtsschreibung, was vor allem dann problematisch ist, 
wenn die Fiktionalisierung sich nicht als solche zu erkennen gibt, da der 
entsprechende Entstehungskontext nicht explizit genannt wird. Ähnlich 
haben wir es 2015 gesehen, als sich das Kriegsende (interpretiert als ›Ka-
pitulation‹ oder ›Tag der Befreiung‹) zum 70. Mal oder  –  für Österreich 
entscheidend  –  die Unterzeichnung des Staatsvertrages zum 60. Mal jähr-
ten. Dazu kamen die vielen Sendungen zum 25. Jahrestag der Deutschen 
Einheit, der ebenfalls einen Schwerpunkt im medialen Erinnern gebildet 
hat. Eingedenk der genannten Tendenzen sind Medienarchive nun in dop-
pelter Weise Erinnerungsorte und Beobachter von Geschichte und deren 
Aktualisierung in der Gegenwart: Neben die historischen Quellen an sich 
tritt die (bereits historische) Repräsentation von Geschichte in der je spe-
zifischen Zeit. Daraus ergibt sich für Archivarinnen und Archivare ebenso 
wie für alle, die Programme (für Film, Radio oder Fernsehen) erstellen, eine 
besondere Verantwortung im Umgang mit den Zeugnissen der Geschichte, 
den Quellen für die Aktualisierung von Vergangenem in der Gegenwart.

Darüber hinaus kommt auch der Dimension des Politischen eine beson-
dere Bedeutung zu, ist doch Geschichtsschreibung  –  neben den Ansätzen 
der Oral oder Visual History  –  weithin noch immer eine Geschichte der 
politischen Entscheidungen und der entsprechenden Entscheidungsträger. 
Auch hier tritt der erwähnte Doppelcharakter in Erscheinung, zu dem auch 
fiktionalisierte Elemente der politischen Geschichte der Erinnerungskul-
tur gehören. Politische Utopien, Heterotopien und Dystopien als fiktionale 
Erzählungen sind Zeugnisse der jeweiligen spezifischen Diskurskultur in 
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ihrer Entstehungszeit und stellen damit Quellen einer medialen Geschichte 
oder Geschichtsschreibung dar, deren Erschließung und vor allem Erfor-
schung noch nicht in zufriedenstellendem Maße erfolgt ist.

Der vorliegende Band versammelt die Beiträge der 45. Jahrestagung des 
Studienkreises Rundfunk und Geschichte, die in Kooperation mit der Zeitschrift 
Medienimpulse im Mai 2015 in Wien stattfand. Die Tagung wurde durch die 
finanzielle Unterstützung des Bundesministeriums für Bildung und Frauen 
der Republik Österreich ermöglicht. Mittels Review-Verfahren wurden die 
interessantesten, passendsten und hoffentlich auch gehaltvollsten Beiträge 
aus den Einreichungen ausgewählt.

Die hier im Wesentlichen versammelten Tagungsbeiträge decken dabei 
ein breites Spektrum ab, welches von rechtlichen und juridischen Aspek-
ten bis hin zu konkreten Beispielen der Archivierungspraxis reicht  –  und 
hier wieder von klassischen Senderarchiven bis hin zu Privatarchiven im 
Internet. Die Heterogenität die die Tagungsbeiträge und den Charme der 
Tagung ausgemacht haben, prägt auch diesen Band. Überraschend spielen 
die erwähnten Jubiläen in den Beiträgen und Diskussionen auf der Tagung 
nur am Rande eine Rolle. Vielmehr ging es um spezifische Projekte, the-
oretische oder juridische Einordnungen und Systematisierungen, die der 
vorliegende Band in ihrer Heterogenität versammelt.

Den ersten Abschnitt bilden zwei umfangreichere Aufsätze, die sich mit 
den Rahmenbedingungen für Archive und Archivieren mit unterschied-
lichen Schwerpunkten und Fragestellungen beschäftigen.

Der Beitrag von Leif Kramp, der mit einer Keynote die Tagung eröff-
nete und hier auch als erster im Buch erscheint, geht kritisch vor allem 
auf rechtliche Rahmenbedingungen wie auch auf die Zugänglichkeit zu 
Archiven audiovisueller Quellen ein und hinterfragt in einer europäischen 
Perspektive die aktuellen Regelungen und Gepflogenheiten in der Bun-
desrepublik Deutschland. Dabei nimmt er auch die historische Dimension, 
das ›Gewachsensein‹ der aktuellen Situation einer ›Vernachlässigung‹ in 
den Blick. Die aus seiner Sicht problematischen Regeln des Urheberrechts, 
sind vor allem durch Kriterien des Marktes und der kommerziellen Ver-
wertbarkeit bestimmt, wobei eben ein kulturelles, pädagogisches und 
wissenschaftliches Interesse an audiovisuellen Dokumenten zu wenig 
Berücksichtigung findet.

Der Ehrenvorsitzende des Studienkreises Rundfunk und Geschichte Edgar 
Lersch schließt an diese Überlegungen an und lenkt den Blick aus einer 
Perspektive als langjähriger Archivleiter auf die konkrete Situation für ar-
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chivarische Arbeit sowie Archivarinnen und Archivare. Dabei geht es ihm 
um eine genaue Klärung der Praxis des Archivierens als Selektion von Ar-
chivalien, die er theoretisch fundiert entwickelt. Er weist dabei vor allem 
auf die Bedeutung der Kontextinformationen hin, die auch in Zeiten der 
Digitalisierung nicht an Bedeutung verloren haben. Auffindbarkeit auch 
audiovisueller Quellen entscheidet sich schließlich an den Informationen, 
die für die Recherche zur Verfügung stehen.

In einem zweiten Abschnitt sind Beiträge von Archivarinnen und Archi-
varen aus Deutschland, Österreich und der Schweiz versammelt, die auf 
unterschiedliche Weise die Perspektive derjenigen zeigen, die mit der 
konkreten Arbeit des Archivierens und der Fruchtbarmachung von Ar-
chivgut befasst sind.

Gabriele Fröschl von der Österreichischen Mediathek des Techni-
schen Museums Wien stellt Sammlungsstrategien in den Mittelpunkt 
ihres Beitrages. Dabei geht sie nicht nur darauf ein, welche Bedingun-
gen solche Strategien erfüllen müssen, sondern auch wie vor dem Hin-
tergrund der Digitalisierung von Archivmaterial Prioritäten entwickelt 
werden müssen. In diesem Sinne muss auch das ›Entsammeln‹ Teil der 
Sammlungsstrategie sein.

Susanne Hennings vom Deutschen Rundfunkarchiv, entwickelt ihre 
Überlegungen zur Bewertung von Archivwürdigkeit vor dem Hintergrund 
der theoretischen Unterscheidung zwischen Funktions- und Speicherge-
dächtnis. Dabei wendet sie sich beispielhaft den Tondokumenten aus der 
Zeit zwischen 1899 und 1952 zu, um nachzuzeichnen, wie und auf Grund-
lage welcher Rahmenbedingungen die Archivwürdigkeit beurteilt wurde 
und übertragen auf heute beurteilt werden kann. Beispielhaft weist sie 
auch auf die Bedeutung detaillierter Kontextinformationen für die Be-
wertung auditiver Quellen hin.

Johannes Müske vom Forschungsprojekt Broadcasting Swissness 
stellt die Geschichte einer schweizerischen Musiksammlung vor, die im 
Kontext der Arbeit des Kurzwellendienstes entstanden ist. Dieser für das 
Ausland bestimmte Sender machte es sich seit den 1930er-Jahren zum Ziel 
auch über Musik ein positives und authentisches Bild der Schweiz  –  eben 
von ›Swissness‹ zu propagieren. Der Leiter der Phonothek des Kurzwel-
lendienstes Fritz Dür begann eine Sammlung typischer Musik anzulegen, 
die nun Gegenstand der Forschung ist. Müske geht dabei nicht nur auf die 
Sammlungsgeschichte, sondern auch auf Provenienzen und Genres der 
Musik der Sammlung ein.
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Einen weiteren thematischen Block, im dritten Abschnitt des Bandes, stellt 
die im weiteren Sinne erzählte Geschichte in Radio, Film und Fernsehen 
dar. Reinhold Viehoff diskutiert in seinem theoretisch ausgerichteten 
Beitrag zunächst die grundlegenden Überschneidungen und Wechselbe-
ziehungen zwischen Erinnern und Gedächtnis sowie Medien und Archiven, 
was direkt zu einer Einordnung medialisierter Geschichte führt. Dabei 
geht er in der Folge auf den Wandel dieser kollektiv geteilten mediali-
sierten Geschichte ein, der sich durch die zunehmende Zersplitterung in 
kleine Teilpublika zu vollziehen scheint. Beispielhaft fragt er vor diesem 
Hintergrund, ob es gemeinsam geteilte Bilder, etwa Fotoikonen, die lange 
Zeit prägend für das kollektive Erinnern waren, so in einer medialisierten 
und noch stärker individualisierten Zukunft noch geben kann und wird.

Einem konkreten Beispiel erzählter Geschichte wendet sich Yvonne 
Robel zu. Suchkind 312 ist eine cross-medial verwertete Geschichte aus der 
unmittelbaren Nachkriegszeit, die seit den 1950er-Jahren als Fortsetzungs-
roman, Roman, Spiel- und Fernsehfilm umgesetzt wurde. Dabei wurden 
jeweils Adaptionen an den gegebenen zeitgeschichtlichen Kontext nötig, 
die Robel nachzeichnet. Zugleich verweist sie auf die unterschiedlichen 
Authentifizierungsstrategien und veränderten Inhalte in den jeweiligen 
Adaptionen, sowie deren cross-mediale Bezüge und Verweise.

Dass Erinnern, vor allem medialisiertes Erinnern, eine Mythologisie-
rung mit sich bringen kann, erklärt Sandra Nuy am Beispiel der Rote Ar-
mee Fraktion RAF. Zunächst arbeitet sie die Bedeutung und Entstehung 
von Mythen für das kollektive Erinnern heraus und zeichnet dann diesen 
Prozess für die RAF in Film und Fernsehen nach. Detailliert geht sie bei-
spielhaft auf Trottas Die bleierne Zeit (BRD 1981) ein und beschreibt darin 
Bedingungen und Prozesse der Mythologisierung.

Die aktuelle Fernsehserie Rome (USA 2005 - 2007) ist Gegenstand der 
Analyse von Thomas Wilke, der sie im Spannungsfeld zwischen Archiv, 
Erinnerung und Unterhaltung verortet. Die Vermengung von realen his-
torischen Figuren mit fiktionalen Erzählmustern und der Aufladung der 
Handlung durch historische Bezüge  –  bis zu einem gewissen Anspruch 
auf Authentizität, zeichnen die Serie aus. Wilke kommt zu dem Schluss, 
dass sie durch die Strategien der Subjektivierung und Emotionalisierung 
der Serienhandlung eher zu einer Enthistorisierung und nicht zu einer 
Aktualisierung des Historischen in der Gegenwart beiträgt.

Jean Christophe Meyer geht detailliert auf die Entstehung und Kon-
zeption eines herausgehobenen Beispiels für Geschichte im Fernsehen 
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ein. In der Sendereihe Histoire parallèle/Die Woche vor 50 Jahren wurden jeweils 
(meist) französische und deutsche Wochenschauen von vor genau 50 Jah-
ren ausgestrahlt und dann von Expertinnen und Experten gemeinsam mit 
dem Macher der Sendereihe Marc Ferro diskutiert. Der Aufsatz beleuchtet 
die Entwicklung der Sendereihe über immerhin 13 Jahre und würdigt im 
Besonderen Marc Ferros historiografische Konzeption und ihre Verände-
rungen im Laufe der Zeit.

Die Bedeutung von ›Radio-Sounds‹ in der Argentinischen Radionovela 
Cómo me hice monja (Wie ich Nonne wurde) zeichnet Christiane Quandt nach. 
Ihr Ausgangspunkt ist dabei eine Verbindung zwischen Sound Studies und 
Literaturwissenschaft, woraus sich ihre spezifische Perspektive entwickelt. 
Dabei geht es ihr in der Folge nicht nur um die Präsenz des Radios und 
des Radio-Sounds in der besagten Sendung, sondern auch um die identi-
tätsstiftende Funktion, die dem Radio in der Adaption des Romans von 
César Aira zukommt. Sounds werden hier als wichtiger Bestandteil von 
Erzählstrategien in den Blick genommen.

Der vierte Abschnitt des Bandes versammelt Beiträge, die verschiedene 
alltagsnahe Quellen  –  ältere aber auch ganz aktuelle  –  in den Mittel-
punkt stellen. May Jehle stellt ihre Analysen von Unterrichtsaufzeich-
nungen aus den 1970er- und 1980er-Jahren vor, die für die Lehrerbildung 
eingesetzt wurden. Da die hier thematisierten Aufzeichnungen aus dem 
Geschichtsunterricht stammen, referieren sie in doppelter Weise auf das 
kulturelle Gedächtnis: Als Vermittlung jeweils zeitgeschichtlicher Deu-
tung historischen Wissens und als historische Quellen aus dieser Zeit. 
Der Vergleich zwischen Unterrichtseinheiten aus den beiden deutschen 
Staaten zeigt nicht nur ein grundsätzlich verschiedenes Geschichtsver-
ständnis von der russischen Oktoberrevolution, sondern gibt auch Ein-
blick in die jeweils spezifischen Diskurse und damit auch Lehrformen 
in den beiden Systemen.

Schulbücher präsentieren das jeweils soziokulturell ausgehandelte nor-
mativ gesetzte wissenswerte Wissen  –  sie legen in gewisser Weise auch fest, 
was aus der Geschichte wie erinnert werden soll. Die Archive von Schul-
buchverlagen, die Lars Müller einsehen und aufarbeiten konnte, zeigen 
die Diskurse zum jeweiligen Bild von Geschichte im Spannungsfeld zwi-
schen ›Politik, Bildung und wirtschaftlichen Interessen‹ auf. An den Ver-
änderungen von Büchern für den Geschichtsunterricht kann Müller nicht 
nur das veränderte Geschichtsbild, sondern auch die dahinterliegenden 
Diskurse und Machtverhältnisse ausleuchten.
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Die Analyse von Feldpostbriefen aus dem Zweiten Weltkrieg, die Cle-
mens Schwender und Jens Ebert vorstellen, eröffnet ein ganzes Spektrum 
an Einblicken in den Alltag der Soldaten wie auch der Daheimgebliebenen 
und den Veränderungen in der Heimat. Entlang dieser drei Dimensionen 
zeichnen sie die Kommunikation in den analysierten Briefen nach und ge-
hen dabei auch auf Ablehnung und Zustimmung zu Ideologie und Propa-
ganda des Dritten Reiches durch die Briefeschreiber ein. Darüber hinaus 
können sie auch die besondere Bedeutung geteilter medialer Erlebnisse 
wie Filmen, Radiosendungen oder Zeitungen in der Kommunikation zwi-
schen Heimat und Front herausarbeiten.

Yulia Yurtaeva schließlich wendet sich einer sehr aktuellen Form des 
Speicherns und Erinnerns kulturellen Erbes zu: privaten Internetarchiven. 
An verschiedenen Beispielen kann sie aufzeigen, wie solche Plattformen 
relevantes Wissen bereitstellen und damit oft Lücken schließen, die in 
der medienhistorischen Forschung akademischer Prägung bislang noch 
vorhanden sind. Oftmals sind es sogar die einzigen systematischen Aufar-
beitungen zu den Themenfeldern, die zudem noch sehr einfach zugäng-
lich sind. Entsprechend fordert Yurtaeva die stärkere Berücksichtigung 
solcher Quellen für die historische und medienhistorische Forschung, da 
sie ohnehin häufig als ›Transferquellen‹ genutzt werden, die auf andere 
akademisch akzeptierte Quellen verweisen. Die Akzeptanz privater Inter-
netarchive könne, so fordert sie, dadurch steigen, dass die ›Transferquel-
len‹ eben auch in entsprechenden wissenschaftlichen Aufsätzen korrekt 
als Quellen angegeben werden.

Die Vielfalt der Beiträge zeigt ein breites Interesse an verschiedenen 
Fragestellungen der medialisierten, fiktionalisierten Geschichte ebenso 
wie an aktuellen archivarischen Praktiken und Herausforderungen aber 
auch an medienhistorischen Themenfeldern. Die Breite der Themen, wie 
auch das breite Interesse hat die Organisatoren der Tagung überrascht, die 
zunächst von einer ›kleinen‹ Tagung ausgegangen waren. Vom gelegent-
lich propagierten Niedergang medienhistorischer Forschung (zuletzt als 
Debatte im Aviso Nr. 60, 1/2015), ist zumindest im Umfeld des Studienkreises 
Rundfunk und Geschichte und der Zeitschrift Medienimpulse, die die Tagung 
gemeinsam veranstaltet haben, wenig zu spüren.

Salzburg und Wien im Frühjahr 2016
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Medienumbrüche im Rundfunk seit 
1950
Jahrbuch Medien und Geschichte, 2
2013, 228 S., 11 Abb., 18 Tab., Broschur,  
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Radio und Fernsehen müssen angesichts der Digitalisierung ihr Ver-

hältnis zum Publikum sowie ihre ökonomischen Grundlagen, Aufga-

ben und Funktionen neu definieren. Aufgabe der Medienhistoriker ist 

es angesichts dieses Wandels, die damit verbundenen Umbrüche zu 

analysieren, mit früheren Umbrüchen in der Mediengeschichte zu ver-

gleichen und sie einzuordnen. Die hier publizierten Beiträge zur Jah-

restagung 2012 des Studienkreises Rundfunk und Geschichte bieten 

solch profunde medienhistorische Analysen und Perspektiven, die für 

die Bewertung aktueller Entwicklungen nicht nur theoretisch, sondern 

auch empirisch relevant sind. Die Autorinnen und Autoren liefern Fall-

beispiele von tiefgreifenden Veränderungen der Massenmedien in den 

letzten 60 Jahren und widmen sich den Fragen: Welche prototypischen 

Strukturen von Medienumbrüchen lassen sich aus historischer Perspek-

tive erkennen? Sind Umbrüche im Rundfunk prognostizierbar, steuer-

bar und stets gleichen Veränderungsmustern unterworfen?

J a h r b u ch  M e d i e n  u n d  G e s ch i ch t e
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Eine deutsch-deutsche Geschichte
Jahrbuch Medien und Geschichte 2011
2011, 228 S., 6 Abb., 6 Tab., Broschur,  
213 x 142 mm, dt.
ISBN 978-3-86962-041-1

Dreizehn Wissenschaftler und Journalisten stellen aktuelle For-

schungsfragen aus dem Themenbereich Sport und Medien vor, die auf 

der 40. Jahrestagung des Studienkreises Rundfunk und Geschichte e.V. 

2010 intensiv diskutiert wurden. Vor dem Hintergrund des 20. Jahres-

tages der Wiedervereinigung der beiden deutschen Staaten bildete die 

Rolle der Medien beim Wettstreit der Systeme einen Schwerpunkt. 

Darüber hinaus versammelt der Band Aufsätze, die Einblicke geben in 

das Forschungs- und Berufsfeld Sport und Medien, speziell Fußball 

und Medien, sowie Fragen des Dopings als deutsch-deutsches Thema 

aufwerfen und wirtschaftliche Aspekte von Sport in den neuen Medien 

beleuchten.
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Horst Pöttker / Aleksandr I. Stan’ko 
(Hrsg.)
Mühen der Moderne. 
Von Kleist bis Tschechow –  
deutsche und russische Publizisten des 
19. Jahrhunderts
Öffentlichkeit und Geschichte, 9
2016, Broschur, 213 x 142 mm, dt./russ.
ISBN 978-3-86962-100-5

Auch in den ›verspäteten Nationen‹ Deutschland und Russland vollzieht sich 
im 19. Jahrhundert  –  nicht ohne retardierende Momente  –  die Modernisie-
rung Europas. Eine ihrer Komponenten ist die mühsame Entwicklung von 
Öffentlichkeit und Journalismus aus dem Humus der Literatur.
Dieser Prozess wird nachgezeichnet in vierzehn Porträts von Schriftstellern 
des 19. Jahrhunderts in ihrer Rolle und Bedeutung als Journalisten: Heinrich 
von Kleist (1777 - 1811), Ludwig Börne (1786 - 1837), Heinrich Heine (1797 - 1856), 
Aleksandr S. Puskin (1799 - 1837), Karl Gutzkow (1811 - 1878), Aleksandr I. Gercen 
(1812 - 1870), Georg Büchner (1813 - 1837), Theodor Fontane (1819 - 1898), Fedor M. 
Dostoevskij (1821 - 1881), Georg Weerth (1822 - 1856), Michail E. Saltykov-Scedrin 
(1826 - 1889), Lev N. Tolstoj (1828 - 1910), Vladimir G. Korolenko (1853 - 1921) und 
Anton P. Cechov (1860 - 1904).

Der Band geht hervor aus der langjährigen Kooperation zwischen den 
Journalistik-Abteilungen der Universitäten Dortmund und Rostov a. 
D. und versammelt Aufsätze von renommierten deutschen und russischen 
Wissenschaftler(innen). Alle Texte werden zweisprachig deutsch und russisch 
präsentiert.
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